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Vorwort

VO RWO RT

Grundsätzlich gibt es zwei Arten von Religionen: Diejenigen, 
die auf eine historisch überlieferte Person zurückgehen, und 
jene, die sich langsam entwickelt haben, und von denen keine 
Gründer bekannt sind. Obwohl es solche Ursprungsgestalten 
gegeben haben muss, gibt es keine Überlieferungen von ihnen 
und daher auch keine Verehrung seitens der Gläubigen. Zu den 
stifterlosen Religionen gehört beispielsweise die Gruppe der un-
ter der Bezeichnung Hinduismus zusammengefassten indischen 
Religionssysteme.

Manche Religionen gehen auf konkrete Personen zurück, 
deren Existenz wissenschaftlich nicht gesichert nachweisbar ist. 
Mose als Stifter des Judentums oder Laozi, auf den der Taoismus 
zurückgeht, wären hier exemplarisch zu nennen. Auch wenn an-
gesehene Fachleute die Historizität dieser Personen anzweifeln, 
verehren deren Anhänger diese Religionsstifter bis heute, die, 
unabhängig davon, ob es sie wirklich gegeben hat, eine immense 
Wirkungsgeschichte hatten.

In der vorliegenden zweiten Auflage des Buches werden zwölf 
große Religionsstifter der Menschheitsgeschichte näher vorgestellt. 
In zwei Gruppen werden zum einen vier Religionsstifter ausführlich 
beschrieben: ihr Leben, ihre Lehre, die Welt in der sie lebten, die 
Quellen, die von ihnen berichten usw. Auf diese vier Männer gehen 
vier der bedeutendsten und heute noch maßgeblichen Weltreligionen 
zurück: Mose für das Judentum, Buddha für den Buddhismus, Jesus 
für das Christentum und Muhammad für den Islam. Zum anderen 
werden acht Männer vorgestellt, die ebenso Stifter großer Religionen 
waren. Deren Religionen haben eine weniger starke Anhängerschaft 
oder fanden nur regionale Verbreitung. Aus diesem Grund zählen 
sie in der Regel nicht zur Gruppe der Weltreligionen. Diese acht 
Religionsstifter sind: Echnaton, Zarathustra, Mahavira, Konfuzius, 
Laozi, Mani, Guru Nanak sowie Baha’ullah.

Es wurde versucht, die Viten der einzelnen Personen möglichst 
objektiv und zugleich wertschätzend zu beschreiben. An vielen 
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Stellen sind daher Originaltexte bzw. Zitate aus frühen Schriften 
der Religion angeführt, die an die neue deutsche Rechtschrei-
bung angepasst wurden.

Zwei Punkte sind beim Schreiben besonders aufgefallen:
Zum einen gab es bei fast allen Religionsstiftern eine starke 

Legendenbildung, und es war nicht immer einfach, den histo-
rischen Kern von der Dichtung zu unterscheiden. Am stärksten 
war die Legendenbildung dort, wo den späteren Biografen keine 
historischen Fakten mehr vorlagen. Das war häufig bei der Ge-
burt, beim Berufungserlebnis und bei der Todesstunde der Fall. 
So finden sich manchmal fast identische Legendenmotive bei den 
Lebensbeschreibungen mehrerer Religionsstifter.

Zum zweiten fällt auf, dass alle Religionsstifter Männer waren. 
Dieses Faktum soll jedoch nicht über den Einfluss einiger Frauen 
bei den genannten Personen hinwegtäuschen, auch wenn die Ge-
schichtsschreibung von männlichen Begleitern und Anhängern 
tendenziell bevorzugt berichtet. Zudem ist diese Tatsache des 
patriarchalen Übergewichtes ein Spiegelbild früherer Gesell-
schaften und jener Kulturen, in denen die Lebensbeschreibungen 
überliefert wurden.

Ansonsten bildet die Gruppe der zwölf Personen eine bunte 
Mischung: vom Pharao bis zum Findelkind; vom wohlhabenden 
Fürstensohn bis zum ärmlichen Handwerker; vom Religionsstif-
ter, der ein Berufungserlebnis hatte, bis zu jenem, dessen Lehre 
das Ergebnis eines langen Gedankenprozesses war; von dem, der 
schon in Kindestagen seine erste Vision hatte, bis zu dem, der 
bereits im fortgeschrittenen Alter war, als er erstmals eine himmli-
sche Stimme vernahm; vom Lehrer mit einer großen Schülerschar 
bis zu jenem, der einsam unterwegs war; von dem, der einen 
monotheistischen Gott verkündete, bis zu dem, in dessen Lehre 
die Götter keine bedeutende Rolle spielten; von dem, der am 
Ende seines Lebens die große Verbreitung der von ihm gelehrten 
Religion sah, bis hin zu jenem, dessen Lehre die Menschen damals 
kaum interessierte; von dem, der am Ende des Lebens wohlha-
bend und sehr beliebt war, bis zu dem, der mittellos und einsam 
starb; und schließlich: vom Weisen, der in seiner Todesstunde 
ruhig entschlief, bis hin zu jenem, der grausam ermordet wurde.

Walter Vogel, Graz 2016
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Das Leben Echnatons

E C H NAT O N

In der Mitte des 14. Jh. v. Chr. war Amenophis IV. Pharao in Ägyp-
ten. Nach seiner Hinwendung zum Monotheismus änderte er je-
doch seinen Namen auf Achanjati, wie die ägyptische Aussprache 
gelautet haben dürfte. Bekannter ist die deutsche Schreibweise 
von Achanjati, Echnaton.

Echnaton hatte eine große Aversion gegenüber den Göttern 
seines Landes. So versuchte er, deren Verehrung einzudämmen 
bzw. ganz zu verbieten. Stattdessen propagierte er den alleinigen 
Gott Aton, der in Gestalt der Sonne verehrt wurde.

Große Teile der Biografie Echnatons sind heute nicht mehr 
rekonstruierbar. Hauptsächlich beziehen sich die Quellen auf 
die 17 Jahre, in denen er Pharao in Ägypten war, wenn auch aus 
dieser Zeit wichtige Eckdaten nicht überliefert sind.

Das Leben Echnatons

Echnaton gehörte zur mächtigen 18. Dynastie, unter der in Ägyp-
ten das Neue Reich (ca. von 1530 bis 1070 v. Chr.) entstand. Sein 
Großvater war Pharao Thutmosis IV. und sein Vater Amenophis III., 
dessen Regentschaft rund 38 Jahre währte. Es war eine Zeit der 
wirtschaftlichen Blüte und des relativen Friedens. Das ägyptische 
Reich erstreckte sich von Syrien bis ins heutige Äthiopien. Unter 
Amenophis III. entstanden zahllose monumentale Prachtbauten 
wie z. B. der Tempel von Luxor, der zu Ehren des Gottes Amun 
erbaut wurde.

Das genaue Geburtsjahr Echnatons ist nicht überliefert. Sein 
Vater, Pharao Amenophis III., schloss, wie in damaliger Zeit 
üblich, mehrere politische Ehen. Zur Hauptfrau bzw. Königs-
gemahlin nahm er aber Teje, die vermutlich dem bürgerlichen 
Stand angehörte. Teje war die Mutter Echnatons und wird in 
den Quellen als starke Persönlichkeit beschrieben, die bei der 
Regierung des Reiches eine bedeutende Rolle einnahm.
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Über Kindheit und Jugend Echnatons können nur Vermu-
tungen angestellt werden. Die Büsten und Bildnisse, die ihn 
darstellen, zeigen eine zarte Natur, die eher „hässlich“ (Bille-
De-Mot, S.≈38) war. Ob er, wie damals bei Kronprinzen üblich, in 
Memphis eine militärische Ausbildung bekam, ist nicht gesichert. 
Möglicherweise wurde er auch von Priestern erzogen, was sein 
großes religiöses Interesse erklären würde.

Es spricht einiges dafür, dass Echnaton bereits vor seiner 
Thronbesteigung mit Nofretete vermählt war. Bei der Hochzeit 
soll sie 19 Jahre, Echnaton aber erst 14 Jahre alt gewesen sein. Sie 
gebar ihrem Gemahl sechs Töchter, aber keinen Sohn. Ab dem 
12. bzw. 14. Jahr der Regentschaft Echnatons gibt es keine Auf-
zeichnungen mehr über Nofretete. Möglicherweise kann daraus 
geschlossen werden, dass sie zu dieser Zeit verstarb. Vielleicht 
wurde sie aber auch von ihrem Gemahl verstoßen oder wandte 
sich selbst von ihm ab.

Neben Nofretete hatte Echnaton noch andere Frauen. Seinen 
einzigen Sohn dürfte er mit seiner großen Geliebten Kija gehabt 
haben. Diese gebar ihm Tutanchamun, der später auch einer der 
Nachfolger seines Vaters wurde. Die Totenmaske Tutanchamuns 
gehört neben den Pyramiden und der Sphinx von Gizeh wohl 
zum Bekanntesten, was die Menschen heute noch von der alt
ägyptischen Welt kennen.

Echnaton gehörte zu einer der damals mächtigsten Familien 
der Welt und wurde als Kronprinz schon seit seiner Kindheit auf 
die künftige Rolle als Pharao vorbereitet. Die letzten Jahre der 
Regierungszeit seines Vaters Amenophis III. waren gekennzeich-
net von Altersschwäche und Krankheiten. Wahrscheinlich führte 
Echnaton bereits in dieser Zeit die Amtsgeschäfte. Es gibt auch 
Hinweise für eine längere Phase der gemeinsamen Regentschaft 
von Amenophis III. und seinem Sohn.

Nach Echnatons Thronbesteigung, die manche Forscher in das 
Jahr 1365 v. Chr. datieren (z. B. Brunner, Sp. 439), verbrachte der 
neue Pharao mehrere Jahre in Theben. Anfangs war er ein „klassi-
scher Pharao“, der die Religion seiner Vorfahren übernahm und 
praktizierte. Auch ließ er noch einige Jahre nach seiner Krönung 
an den großen Bauwerken seiner Zeit weiterarbeiten.

Im dritten oder vierten Regierungsjahr kam es zur religiösen 
Revolution: Zunächst erlaubte Echnaton noch die Verehrung 
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der anderen Götter und es kam nur zu einer Bevorzugung des 
Sonnengottes Aton:

Re kennt den Beauftragten, der auf das Gottesopfer achtet!
Der Beauftragte, der nicht auf das Gottesopfer des Aton achtet, 
den gibt er in deine Hand.
Denn man wägt die Zuwendungen für jeden Gott nach Maßen 
ab, dem Aton aber gibt man über Gebühr!
Inschrift in Theben (nach Schlögl, S. 51)

In dieser Zeit wurden einzig die Totengötter wie etwa Osiris von 
Echnaton aus dem religiösen Leben verbannt. Die Verehrung des 
damaligen Hauptgottes Amun war noch ohne Einschränkungen 
möglich. Bei der eigentlichen religiösen Revolution, also zu der 
Zeit, als alle anderen Götter verboten wurden, und Echnaton 
Aton zum monotheistischen Gott erhob, war der Hohepriester 
Amuns weit weg von Theben auf einer Expedition. Scheinbar 
hatte Echnaton den religiösen Umschwung genau geplant und 
darauf geachtet, dass möglichst wenige Gegner anwesend waren, 
die diese Revolution hätten verhindern können.

Nach dieser religiösen Neuorientierung kam es zum Bruch mit 
vielen bedeutenden Personen des Landes: Beamte, Priester und 
einflussreiche Familien stellten sich gegen die Veränderungen 
und verloren daraufhin ihre Posten.

Im sechsten Jahr seiner Regierung verließ der Pharao mit 
seiner Familie Theben und zog in die völlig neu errichtete Stadt 
Achetaton (heute: Tel-el-Amarna). Die neue Hauptstadt lag ca. auf 
halbem Weg zwischen Luxor nach Kairo, und hier wurde nun 
ausschließlich Aton verhert. So entwickelte Echnaton fernab der 
priesterlichen Einflüsse Thebens sein monotheistisches Weltbild 
weiter. Bekannt ist der sogenannte Sonnengesang des Echnaton, 
der eine Lobeshymne auf den Sonnengott war:

Schön erscheinst du
im Horizonte des Himmels,
du lebendige Sonne,
die das Leben bestimmt!
Du bist aufgegangen im Osthorizont
und hast jedes Land mit deiner Schönheit erfüllt.



148

Echnaton

Schön bist du, groß und strahlend,
hoch über allem Land …
Beginn des Sonnengesangs Echnatons (nach Hornung, S. 88)

Der Pharao änderte seinen Namen und nannte sich nicht mehr 
Amenophis IV., sondern Echnaton. Die Umschreibung dieses 
Namens lautet „der Aton dient“ bzw. „Strahl des Aton“. Na-
mensänderungen gab es auch bei den übrigen Mitgliedern der 
Königsfamilie. So hieß beispielsweise Nofretete (Bedeutung: „die 
zu uns gekommene Schöne“) fortan Nefer-neferu-Aton („Schön-
heit aller Schönheiten Atons“).

Mit der Zeit kam es zur Schließung der anderen Göttertempel 
und zu einer regelrechten Verfolgung der alten Religion. Vor al-
lem Texte und Statuen von Amun wurden systematisch zerstört. 
Für das Volk war es sicher schwer, die neue Lehre anzunehmen. 
„Was immer auch geschah, wir wissen nichts Genaueres darüber. 
Doch soviel steht fest: der Gottesstaat Echnatons war für die 
Untertanen keine Idylle.“ (Schlögl, S. 99)

Echnaton starb im 17. Jahr seiner Regentschaft im Alter von 
rund 40 Jahren. „Über die Todesumstände des Pharao wissen 
wir nichts. Doch dürfen wir annehmen, dass sein Leben in 
großer Einsamkeit und Traurigkeit endete.“ (Bille-De-Mot, 
S. 154)

Echnaton und seine Lehre

Echnaton war vielleicht der erste Mensch der Weltgeschichte, 
der nur an einen einzigen Gott glaubte und alle anderen göttli-
chen und übernatürlichen Wesen leugnete. Er sah in Aton einen 
absoluten Gott, der Schöpfer der Welt und Spender allen Lebens 
war. Das war der Kernaspekt und das Novum seiner Lehre: Es 
gibt nicht eine Vielzahl von Göttern, die im Götterhimmel ein 
menschenähnliches Leben führen, sondern einen exklusiven, 
allmächtigen und ganz anderen Gott.

Bei vielen zentralen religiösen Fragen blieb Echnaton jedoch 
die Antworten schuldig. „Das Böse, das Unheil, der Tod finden 
keine Erklärung“ (Brunner, Sp. 439) und Echnaton hinterließ 
auch keine heiligen bzw. offenbarten Schriften (Hornung, S. 59). 
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So muss aus heutiger Sicht wohl gesagt werden, dass seine Lehre 
unvollständig war.

Echnaton selbst hatte im Gegensatz zu anderen Religions-
stiftern kein Berufungserlebnis. Vielmehr scheint es bei ihm ein 
längerer Prozess gewesen zu sein von der anfänglichen Erhöhung 
des einen Gottes, neben dem auch andere verehrt wurden, bis hin 
zur exklusiven Anerkennung Atons. In den letzten Lebensjahren 
sah sich Echnaton sogar als Prophet Atons, dessen Aufgabe es war, 
die neue Lehre zu verkünden.

Fast dreieinhalb Jahrtausende nach seinem Tod bleiben viele 
Fragen: Was war der Grund für den Bruch mit der religiösen 
Tradition seines Volkes? Warum fühlte sich Echnaton immer 
mehr zu einem einzigen Gott hingezogen? Wie ging er mit den 
durch den Religionswechsel bedingten Unannehmlichkeiten wie 
der Änderung der Hauptstadt, den Konflikten mit den Priestern 
usw. um? Diese und weitere Fragen können heute wohl nicht 
mehr beantwortet werden. Auf alle Fälle nimmt Echnaton durch 
seine religiöse Glaubensrevolution nicht nur unter den ägypti-
schen Pharaonen, sondern auch unter den Religionsstiftern einen 
bedeutenden Platz ein.

Was ist von der Lehre Echnatons geblieben?

Bald nach Echnatons Tod, spätestens aber unter der Herrschaft 
von Tutanchamun, wurde in Ägypten die alte religiöse Ordnung 
wieder hergestellt und die Verehrung der anderen Götter wieder 
eingeführt. Über die Rolle Echnatons bei der Entwicklung an-
derer monotheistischen Religionen gibt es unter den Forschern 
unterschiedliche Meinungen. Vor allem Mose und damit auch 
das Judentum stehen nicht nur lokal, sondern auch zeitlich in 
einem nahen Verhältnis zu Echnaton und zu den rund zehn 
Jahren, in denen Ägypten monotheistisch war. Ein direkter 
Zusammenhang zwischen Echnaton und dem Alten Testament 
kann jedoch nicht hergestellt werden.
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Z A R AT H U S T R A

Die heute zahlenmäßig nur mehr sehr kleine Religion des Zoro-
astrismus geht auf den altiranischen Priester Zarathustra zurück. 
Zarathustra, dessen Name übersetzt etwa „der Kamele leitet“ be-
deutet, „lebte am Ende des 2. oder zu Beginn des 1. Jahrtausends 
v. Chr. im Nordostiran (heute Turkmenistan bzw. Kasachstan)“ 
(Hutter, Parismus, Sp. 1393).

Wie auch bei einigen anderen Religionsstiftern gibt es für die 
Erstellung der Vita des Zarathustra nur wenig brauchbare Quel-
len. Primär sind die altavestischen Texte heranzuziehen, „die mit 
größter Wahrscheinlichkeit auf Zarathustra selbst als autoritati-
ven religiösen Dichter zurückgehen“ (Hutter, Religionen, S. 190). 
Das Avesta – ähnlich der christlichen Bibel in einzelne Bücher 
unterteilt – ist die heilige Schrift der Anhänger von Zarathustras 
Religion. Während einige Teile von Zarathustra stammen sollen, 
gibt es auch viel jüngere Texte, und die Endbearbeitung des Aves-
ta erfolgte erst über 2000 Jahre nach Zarathustras Tod.

Das Leben Zarathustras

Während die heutigen Anhänger Zarathustras Lebenszeit mit 
6000 v. Chr. angeben (Golzio, S. 15), datieren Religionswis-
senschaftler diese zwischen 1800 v. Chr. und 600 v. Chr.: Der 
Islamgelehrte al-Biruni, der um das Jahr 1000 n. Chr. gelebt hat, 
gibt als Berufungsjahr 258 vor Alexander dem Großen an. Wenn 
diese Ansicht stimmt, hätte Zarathustra ca. von 630 bis 553 v. Chr. 
gelebt. Viel wahrscheinlicher ist jedoch, die Lebenszeit auf den 
Anfang bzw. die Mitte des 2. Jahrtausends v. Chr. zu datieren.

Zarathustra wurde vermutlich im heutigen Ostiran bzw. im 
Süden des heutigen Afghanistan als eines von fünf Kindern des 
Pourasaspa und der Dugdova aus der Sippe der Spitamiden gebo-
ren. Die Überlieferung schmückt die Schwangerschaft Dugdovas 
legendenhaft aus: Ein Licht sei von ihr ausgegangen, sodass die 
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Menschen schon vor der Geburt gewusst hätten, welch wun-
derhaftes Wesen sie gebären werde. Auch hätten böse Mächte 
versucht, mit Pest und Kriegen die Menschwerdung Zarathustras 
zu verhindern.

Über seine Kindheit ist wenig bekannt. Zwar gibt es auch hier 
Legenden, wie die Rettung vor einem bösen Zauberer oder vor 
wilden Tieren, aber diese Erzählungen zeugen mehr von der 
bedeutenden Stellung, die Zarathustra für seine Anhänger hatte, 
als von realen Begebenheiten.

Übereinstimmend berichten die Quellen, wie Zarathustra 
schon in seiner Jugendzeit zum Priester ausgebildet wurde. In 
der damaligen polytheistischen Gesellschaft gehörte es zur pries-
terlichen Aufgabe, den Göttern blutige Tieropfer darzubringen. 
Aus diesem Grund ist davon auszugehen, dass auch Zarathustra 
diese Praxis pflegte.

Über sein „privates Leben“ ist nicht viel bekannt. Die Texte 
berichten davon, dass Zarathustra zwei- oder dreimal verheiratet 
war und drei Söhne und drei Töchter hatte.

Ausgelöst durch ein Berufungserlebnis änderte sich im Alter 
von rund 30 Jahren Zarathustras Leben: Nach einer längeren 
Zeit des Fastens wollte Zarathustra beim großen Frühlingsfest 
Wasser schöpfen, als er ganz unvermittelt eine Stimme vernahm. 
Eine himmlische Gestalt sprach mit ihm und führte ihn zum 
Schöpfergott Ahura Mazda, der ihn belehrte und zur religiösen 
Erleuchtung führte. Mit dieser Vision, die in den ältesten Quellen 
als Göttergespräch überliefert ist, gelangte Zarathustra zu tiefen 
Einsichten über die menschliche Existenz und über das Wesen 
des Menschen.

Seine gehe ich zunächst bittend an, mit Ehrfurcht die Hände 
emporgebreitet haltend, des Helfers,
des durch die Wahrhaftigkeit heilvollen Strebens Angehörige alle, 
mit dem Opferwerk, o Kundiger,
um dessentwillen du den Geist des guten Gedankens und die 
Stimme der Kuh anhören mögest.
Der ich euch, o Kundiger Lebensherr, mit gutem Gedanken 
umschreiten will,
mir gebt der Wahrhaftigkeit gemäß beider Lebensbereiche – des 
leiblichen und des des Gedankens –
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Glücksgüter, durch die einer seine Freunde in Wohlergehen 
versetzen könnte!
Yasna 28, 1 f. (nach Humbach, S. 76)

Dieser nur schwer verständliche Text beschreibt einen Teil des 
Berufungserlebnisses. Es wird geschildert, wie Zarathustra zu-
sammen mit der zum unblutigen Opfer mitgebrachten Kuh zu 
Ahura Mazda hintrat und um geistiges und materielles Glück 
bat. „Zarathustras Gesänge stecken voll dunkler Wendungen und 
Anspielungen und sind als die schwierigsten Texte zu betrachten, 
die in einer indogermanischen Sprache überhaupt vorliegen.“ 
(Hasenfratz, S. 19)

In einem zweiten Schlüsselerlebnis, einem Traumschlaf, offenbar
ten sich Zarathustra die zwei gegensätzlichen Prinzipien des 
Guten und des Bösen. Beide Erlebnisse sah Zarathustra als Auf
trag, fortan als Gesandter Ahura Mazdas an dem Reich Gottes mit-
zuarbeiten. So lebte er fortan als Prophet „mit der Verkündigung 
des einen erhabenen und sittlich guten Gottes Ahura Mazda“ 
(Mensching, S. 159). Dieses Bekenntnis war damit verknüpft, 
sowohl der bösen Macht als auch der altiranischen Götterwelt 
zu entsagen. So begann Zarathustra damit, den Menschen diese 
Lehre der Wahrheit zu verkünden. Rund zehn Jahre lang blieben 
seine Bemühungen nicht nur praktisch wirkungslos, sondern 
es kam sogar zu Auseinandersetzungen zwischen seinen wenigen 
Anhängern und den Gegnern: Immer wieder zerstörten die Ge-
genspieler die Weideflächen und die Besitztümer der Anhänger 
der neuen Lehre.

Entmutigt von seinen Misserfolgen zog Zarathustra aus seiner 
Heimat weg in ein nicht allzu weit entferntes Gebiet. Anfangs 
gab es auch dort wenige Erfolgserlebnisse. Schließlich nahm ihn 
der Stammesfürst Vistaspa auf und unterstützte ihn in seiner Be
strebung, Seelen für Ahura Mazda zu erwecken. Dadurch änderte 
sich sein Schicksal. Die Quellen berichten, wie Zarathustra im 
Alter von 42 Jahren die ersten größeren Missionserfolge hatte.

Neben den religiösen Reformen strebte Zarathustra auch 
eine Veränderung der Lebensweise an: Er wollte die Nomaden 
und Halbnomaden zur Sesshaftwerdung führen. So beschützte 
er Rinder und andere Tiere vor den blutigen und grausamen 
Opferpraktiken der altiranischen Priester:
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Nicht sind die Karapans [= Priester der alten Religion] Bundes-
genossen, die sich der Weide und den Bestimmungen angemessen 
verhalten. Der Kuh des Frommen sind sie verderblich mit ihren 
Werken und ihren Verkündigungen. Eine solche Verkündigung 
wird sie schließlich ins Haus des Truges bringen.
Yasna 51, 14 (nach Humbach, S. 154)

Wie Mose, der möglicherweise ein Zeitgenosse Zarathustras war, 
und wie viele Jahrhunderte nach ihm Muhammad lebte also auch 
Zarathustra in einer Übergangszeit vom Nomadentum zur Sess-
haftwerdung. Solche Umbruchszeiten sind immer verbunden 
mit einem Wertewandel. So verwundert es nicht, dass Zarathus-
tra einen doppelten Dualismus lehrte: Den bereits erwähnten 
Dualismus zwischen guter und böser Welt sowie einen zweiten 
zwischen der geistigen und der körperlichen Welt. „Das unerhört 
Neue in dieser Religionswelt Zarathustras liegt darin, dass hier 
zum Unterschied von den naiven Volksreligionen, die die Welt 
in ihrem Sosein kritiklos hinnehmen, mit dem Tiefenblick des 
religiösen Genius die generelle Situation der Welt darin gesehen 
wird, dass diese Welt erst auf dem Weg zu ihrer gottgesetzten 
Bestimmung ist“ (Mensching, S. 156).

Zarathustra wurde von der Priesterschaft sowie von den No-
maden und Halbnomaden angefeindet und verfolgt. Die genann-
ten Verwüstungen von Weiden, Gebäuden und Habseligkeiten 
war für die Nomaden eine Konsequenz aus ihrem Bestreben, an 
der traditionellen Lebensweise festzuhalten. Bis zu Zarathustras 
Tod war der Konflikt mit den Nomaden ein bestimmendes The-
ma. So wird berichtet, wie Zarathustra im Alter von 77 Jahren 
von einem seiner Feinde ermordet wurde.

Grundzüge der Lehre des Zarathustra

Der Zoroastrismus ist eine Religion mit stark monotheistischen 
Zügen, die vom Kampf des Guten mit dem Bösen geprägt ist. 
Allerdings wird der Herr des Guten, Ahura Mazda, am Ende 
über das Böse siegen. Die Menschen können sich frei zwischen 
diesen beiden Polen entscheiden und sollen zum Sieg des 
Guten über das Böse beitragen. Nach dem Leben gibt es das 
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Jüngste Gericht sowie eine gute und eine finstere jenseitige 
Welt:

Wenn einer zu einem Wahrhaften kommt, so wird daraufhin 
Glücksglanz sein Besitz.
Ein langes Leben im Bereiche der Finsternis, üble Speisen und 
das Wort „Wehe“ – –
zu solchem Leben wird euch, ihr Trughaften, auf Grund eurer 
Taten eure Gesinnung führen.
Yasna 31, 20 (nach Humbach, S. 94)

Im Kern der Ethik des Zarathustra steht die Triade von Gedan-
ken, Worten und Werken, d. h. anzustreben sind gute Gedanken, 
gute Worte und gute Handlungen.

Die auf Zarathustra zurückgehende Religion:  
Der Zoroastrismus

„Aspekte der Lehre Zarathustras sind in die monotheistischen 
Weltreligionen eingeflossen, so dass manches der Verkündigung 
dieses Religionsstifters bis heute indirekt Weltreligion ist“ (Hut-
ter, Religionen, S. 244). Heute gibt es zwei Hauptgruppen der 
Religion Zarathustras: Im Iran lebend die Iranis und in Indien die 
Parsen. Zusammen mit den in Nordamerika lebenden Parsen gibt 
es heute weltweit rund 100.000 Anhänger Zarathustras.
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